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Äräfte erbrücfen unb bann, welter fortfcbretrenfc,
einen Sbeil unferer Slrmee nacb bem anbern etnjeln
fdjlagen. ©tatt bataillon«* ober brigabenwelfe wür*
ben wir bloifton«* ober forp«weife gcfcblagen. Slber

gefcblagen würben wir jebenfall«.
Um bem gewaltigen ©tope ber feinblidjen Slrmee

begegnen ju fönnen, muffen wir unfere Slrmee oer*
eint behalten. SDod) wenn wir biefe« thun, fo

muffen wir einen grofjen Sbetl ber ©cbweij bem

geinbe fcbutjlo« preisgeben, wir würben au« ben

engen @ebirg«beftleen, welcbe, gut oertbetbtgt, ben

Slnmarfcb be« geinbe« ungemein erfcbweren, feinen

Sortheil jieben, unb, wa« ba« SBichttgfte ift, bie

güblung mit bem geinbe oerltercn unb über bie

SRidjtung, wo er un« angreifen uirt, im Ungewtffen
bleiben.

Sil« Söcittelweg, welcber bte gröfjten Sortbeile ju
bieten fcheint, ftellt ficb un« bar, ba« ®ro« unferer

Äräfte tn einer Stellung, wo wir bem Slngriff, »on

welcber ©eite er fommen mag, leicbt begegnen unb

ihm entgegentrcicn fönnen, ju concentriren, unb

bure weiter »orgeféobette Äorp« »on entfpreebenber

©tärfe ben geinb beobachten unb feinen Sormarfcb
erfcbweren laffen.

Son welcber ©eite ber Slngriff fommen wirb,
fönnen wir nidjt mit Seflimmttjeft wiffen; jebenfall«
wirb un« ber geinb über bie SRidjtung, in welcber

er anjugteifen beabfiebtigt, tn Ungewißheit ju et*
halten obet un« ju täufeben fudien. SBenn et j. S.
»on Safel au« angteifen will, fo witb er un« glau*
ben macben, bafj »on ®enf au« ber Slngriff flati*
finben werbe unb umgefebrt.

SDie Sahn »on Seifort nach 8»on, welche e« ben

granjofen ermöglicht, rafcb größere Sruppenforp«
»on bem einen (Snbpunft ihrer Saft« an ten anbern

ju jieben, wirb c« tbnen erleichtern, un« über bie

SRicbtung, wo. fcer Slngriff erfolgen wirb, in Unge*
wifjheit ju erbalten unb ju täufeben.

Um nidjt überrafcht ju werten, mufj fcie fcbwei=

jerifebe Slrmee eine Slufftetlung einnehmen, au« wel*
cher fie leicbt gegen jebe SRicbtung, au« ber ein

Slngriff ftattftnbet, gront macben fann.
SDiefe ©tellung fcheint »on ber SRatur felbft »or*

gejeiebnet. ©t ift bie hinter ber Slare »on Dltigen
bl« Srugg. -Jjier würbe ba« ®ro« ter Slrmee in
jwei ober bret Sreffen cantonnirt. SDie in erfter
Sinie beftnblidjen SDiüifionen fonnten ie eine Sri*
gäbe über bie Slare »orfchteben.

Son ter Slrmce müfjte ein Äorp« gegen Safel,
ein jweite« gegen SDeI«berg unb Siel, ein britte«

gegen SRoubcn »orgefeboben werben.

Sur Sewachung be« SBaHi« unb be« untern
SRbonetbale« würben wtr bie Sanbwebren be« Äan*
ton« SBaHt«, jur Sewachung »om ©aanentbal (wenn
etn Slngriff »on ©aootjen au« nad) bem SBaW« in
Slnbetradit gejogen werben müßte) einen Sbeil ber

jenigen »om Serner Dberlanb (nebft bem freiwilligen
Sanbfiurm) »erwenben. Um mehr Uebereinftimmung
in bie #anblung auf biefem Dperation«felb ju brtn*

gen unb bamit bte tm SRb>ne* unb ©aanentbal »er*

wenbeten Äräfte nidjt unter Umftänben uuthätig
bleiben, würben wit biefelben untet bie Sefefjle be«

Äommanbanten, weldjer tie bei üRottbon ftebenben

Äräfte befehligt, fteflen.
SDie »orgefojobenen Äorp«, beren ©tärfe ibrer

Slufgabe enifpreeben mufj, unb weldje bie 3uraüber*
gänge unfc fca« SBaabtlanb ju beroacben haben, be*

obaebten ben Slnmarfd) be« geinbe« unb fueben fcen*

felben burcb SBlberfianb In günfilgen Sofitlonen
moglicbft ju »erjögern. 3br Senebmen läßt ficb mit
ben SBorten, „fte muffen feben ©chritt Sanbe« bem

geinbe ftrettig machen" ebarafterifiren. SDie grofje
geftigfeit ber »ielen guten Stellungen, welche fie bei
Ihrem SRücfjug »or ber fefnbticben Uebermacbt fin*
ben werben, wirb ihnen bie Söfung ihrer Slufgabe
ungemein erletcbtern.

(gortfefcung folgt.)

1er ©nitnurf einer neuen f^tneyertfi&en Jïtt-
litärorgantfatton von $errn tBunbeeratl) ÏBeltt,
mit befonïierer 4)erudifîd)tia,ung tur bue fdjuni-
}txtfà)t WntrroffjyierBkorpe betrefenHen 6e-

ftimmungen.

(©cblufj.)

SBatjrllcb, bie obgenannten ©rünbe be« eibg. Tli*
lltärtepartement« erfebeinen mir gegenüber biefer Sin*

fchauung, offen gefagt, etwa« fteinlicher SRatur. SDte

Sinfübrung be« erften betreffe (Entlehnung ber Äor*
poraläeinricbtung au« ftehenben beeren fann icb um
fo weniger begreifen, al« bie oerebrlichen Serfaffer
bc« ©ntwurf« ja ble ganje neue SDhiftfelnricbtung
auch au« ftebmfcen beeren entnommen haben unb

gewifj SDemjenigcn wenig Urtbetl«ricbtigfeit jufprechen

wurten, ber ttefer Entlehnung wegen jene«

Softem »«werfen wollte. SRefn : „Stufet Sitte« unb
behaltet ba« Sefte!" wäre in btefer Sejiebung mein

©runbfaÇ unb follte felbft biefe« Seße im Äönig*
reid) SDabome» gelernt worben fein. — SDie ©x*
febwerung ber Sltininißration fann ich mir mit bem

beften SBiflen nicht fo fürchterlich oorftellen, bafj fie

gewichtig in bie SBagfcbale bei einem foleben (Snt*
fcheib fallen bürfte; benn SDiejenigen, welchen biefe

Äorporal«etnrichtung ein Si«cben mehr ju arbeiten

unb ju überleben gibt, finb befjwegen nod) febt
wentg bemitletbet worben, unb braueben e« gewifj
auch nicht ju fefn. — SDer föaupfgrunt, welchen

aber bie Sertheibiger ter ©leiebgrafcirung für biefe

aufwerfen unb auf Welchen auch im ©utaebten »on

$rn. SBeltt ber |)aupteffeft gefefct wirb, tft ber

britte, nämlich bie Serbinberung jur Serwenbung
ber Süchtigften burch tie ©ratrücfficbten. SBie fchon

angeführt, ift e« freilich nur ju wahr, bafj fchon

»iele Äorporate tüchtiger gewefen finb al« ibre SBacht*

meifter unb bafj hauptfächlich bet prooiforifchen ©x*
fafjfietlen für Dffijiere biefe befjwegen oft in Set*
legenbeit geratben finb. — grägt man fid) aber,
wober bie« fommt, fo ift bie ©chulb eben auch

wieber bem Umftänbe beijumeffen, weil man bie
SBadjtmeifier bi«her nicht mebr gelehrt Ijat,
alt wat jeber Äorporal ju wiffen braucht; wetl

man fie jum 3lb»erbienen tfjrer ©tlbetfcbnüre nur
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Kräfte erdrücken und dann, weiter fortschreiiend,
einen Theil unserer Armee nach dem andern einzeln
schlagen. Statt bataillons- oder brigadenweise würden

wir divisions- oder korpsweise geschlagen. Aber

geschlagen würdcn wir jedenfalls.
Um dem gcwaltigen Stoße der feindlichen Armee

begegnen zu können, müssen wir unsere Armee vereint

behalten. Doch wenn wir dieses thun, so

müssen wir einen großen Theit dcr Schweiz dem

Feinde schutzlos preisgeben, wir würden auö den

engen Gebirgsdefileen, welche, gut vertheidigt, den

Anmarsch des Feindes ungemein erschweren, keinen

Vortheil ziehen, und, was das Wichtigste ist. die

Fühlung mit dcm Feinde verlieren und über die

Richtung, wo er uns angreifen u ird, im Ungewissen

bleiben.

Als Mittelweg, welcher die größten Vortheile zu
bieten scheint, stellt fich unö dar, das Gros unserer

Kräfte in einer Stellung, wo wir dem Angriff, von

welcher Seite er kommen mag, leickt begcgnen und

ihm entgegentreten können, zu concentriren, und

durch weiter vorgeschobene Korps von entsprechender

Stärke den Feind beobachten und scincn Vormarsch

erschweren lassen.

Von welcher Seite der Angriff kommen wird,
können wir nicht mit Bestimmtheit wissen; jedenfalls
wird uns der Fetnd über die Richtung, in welcher

cr anzugreifen beabsichtigt, in Ungewißheit zu
erhalten oder uns zu täuschen suchen. Wenn er z. B.
von Basel aus angreifen will, so wird er uns glauben

machen, daß von Genf aus der Angriff
stattfinden werde und umgekehrt.

Die Bahn von Belfort nach Lyon, wclche cs den

Franzosen ermöglicht, rasch größere Truppenkorps
von dem einen Endpunkt ihrcr Basis an den andern

zu ziehen, wird cs thnen erleichtern, uns über die

Richtung, wo. der Angriff erfolgen wird, in
Ungewißheit zu erhalten und zu täusche«.

Um nicht überrascht zu werden, muß die

schweizerische Armee eine Aufstellung einnehmen, aus welcher

sie leicht gegen jede Richtung, aus der ein

Angriff stattfindet, Front machen kann.

Diese Stcllung scheint von der Natur selbst

vorgezeichnet. Es ist die hinter der Aare von Oltigen
bis Brugg. Hier würde das Gros der Armee in
zwei oder drei Treffen cantonnirt. Die in erster

Linie befindlichen Divistonen könnten je eine

Brigade Aber die Aare vorschieben.

Von der Armce müßte ein Korps gegen Basel,
ein zweites gegen Delsberg und Biel, ein drittes

gegen Mvudcn vorgeschoben werden.

Zur Bewachung des Wallis und des untern
Rhonethales würden wtr die Landwehren des Kantons

Wallis, zur Bewachung vom Saanenthal (wenn
ein Angriff von Savoyen aus nach dem Wallis in
Anbetracht gezogen werden müßte) einen Theil der

jenigen vom Berner Oberland (nebst dem freiwilligen
Landsturm) verwenden. Um mehr Uebereinstimmung
in die Handlung auf diesem Operationsfeld zu bringen

und damit die im Rhone- und Saanenthal
verwendeten Kräfte nicht unter Umständen unthätig
bleiben, würden wir dieselben unter die Befehle des

Kommandanten, welcher die bei Moudon stehenden

Kräfte befehligt, stellen.

Die vorgeschobenen Korps, deren Stärke ihrer
Aufgabe entsprechen muß, und welche die Juraübergänge

und das Waadtland zu bewachen haben,
beobachten den Anmarsch des Feindes und suchen

denselben durck Widerstand tn günstigen Positionen
möglichst zu verzögern. Ihr Benehmen läßt stch mit
den Worten, „sie müssen jeden Schritt Landes dem

Feinde streitig machen" charakteristren. Die große
Festigkeit der vielen guten Stellungen, welche sie bet

ihrem Rückzug vor dcr feindlichen Uebermacht finden

werdcn, wird ihnen die Lösung ihrer Aufgabe
ungemein erleichtern.

(Fortsetzung folgt

Der Entwurf einer neuen schweizerischen Mi-
litärorganisation von Herrn Bundesrat!) Welti,
mit besonderer Berücksichtigung der das schwei-

zerische AnterosffziersKorps betreffenden Se-

stimmungen.

(Schluß.)

Wahrlich, die obgenannten Gründe des eidg.

Militärdepartements erscheinen mir gegenüber dicser

Anschauung, offen gesagt, etwas kleinlicher Natur. Die
Anführung des ersten betreffs Entlehnung der

Korporalseinrichtung aus stehenden Heeren kann ick um
so weniger begreifen, als die verehrlichen Verfasser
dcs Entwurfs ja die ganze neue Musikeinrichtung
auch aus stehenden Heeren entnommen haben und

gewiß Demjenigen wenig Urlheilsrichtigkeit zusprechen

würden, dcr dicser Entlehnung wegen jenes

System verwerfen wolltc. Nein: „Prüfet Allcs und
behaltct das Beste!" wäre in dieser Beziehung mein

Grundsatz und sollte selbst dieses Bcste im Königreich

Dahomey gelernt worden sein. — Die
Erschwerung der Administration kann ich mir mit dem

besten Willen nicht so fürchterlich vorstellen, daß sie

gewichtig in die Wagschale bei cinem solchcn

Entscheid fallen dürfte; denn Diejenigen, welchen diese

Korporalscinrichtung ein Bischen mehr zu arbeiten

und zu übcrsehen gibt, sind dcßwcgcn noch sehr

wenig bemitleidet worden, und brauchen es gewiß
auch nicht zu sein. — Der Hauptgrund, welchen

aber die Vertheidigcr dcr Gleicdgradirung für diese

aufwerfen und auf welchen auch im Gutachten von
Hrn. Welti der Haupteffekt gesetzt wird, ist der

dritte, nämlich die Verhinderung zur Verwendung
der Tüchtigsten durch die Gradrückstchten. Wie schon

angeführt, ist es freilich nur zu wahr, daß schon

viele Korporale tüchtiger gewescn sind als ibre Wachtmeister

und daß hauptsächlich bei provisorischen

Ersatzstellen für Offiziere diese deßwegen oft in
Verlegenheit gerathen stnd. — Frägt man stch aber,
woher dies kommt, so ist die Schuld eben auch

wieder dem Umstände beizumessen, weil man die
Wachtmeister bisher nicht mehr gelehrt hat,
als was jeder Korporal zu wissen braucht; weil
man sie zum Abverdienen ihrer Stlberschnüre nur
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iu einen SReftutenfut« gefdjieft bot, um bem ©efefe

nadjjufommen, anßatt butdj jeitweife Sinfübrung
in etwa« SReue« ihren ©ifer aufjuftifcfaen unb fie

jugleich ju bem befähigt ju machen, wa« fie je

länget je mebt »ot einfachen gtügelmännem »otau«=
haben fodten! SDet ©tunb benanntet Set*
legenheitcn liegt alfo nicht in bet 3nßitu*
tion, fonbern in ber 3>>ftfufjtion, unb an
biefer lefctem iß e«, Serbefferungen einjuführen,
niebt an ber erßern.

SBa« mit abet al« $auptgtunb erfcheint, um ben

Unterfebieb in SBacbtmetßct unb Äorporal beljube*

halten, ein ©runb, ber nach meiner Slnficht ade

bt« jetjt angeführten pro unb contra überwiegt, ba«

tft bte Hebung be« militârifcben ©ifer« unter ben Sin*

fängern be« fdjweij. Unteroffijier«forp«. 3$ unters
laffe e«, nodj einmal alle bie ©rünbe anjufübren,
warum biefer ©ifer fo notbwenbig ift, fnbem tch

midj nun fchon genug hierüber au«gefprod)en babe,

unb erlaube mir nur nod) bie Sebauptung aufju*
fteden, baß gerabe bfefer ©rabunterfebieb ein wefent*

lidie« 3Rittel ift unb immer bleiben wirb, ©Ifer ju
febaffen. Äetn ©rabirter tft fo gebrungen unb bat
fo »iele Urfachen, ftch ju einer höhern ©tedung her*

aufjufebwingen, al« ber Äorporal. Severer hat eine

©tedung, bie fo wenig beneiben«wertb ift, bafj er,
wenn er nut ein wenig gottfdititt«geift im Äopfe

hat, Side« aufbieten mufj, um SBadstmeißet obet

noch mebt ju wetben. SDie SBadjtmeißet felbft aber

haben biefc« Sebürfnifj niebt mebr fo febt, unb wenn
einmal ade geweljtttagenben Unterofftjlere ben glei*
eben ©rab haben, fo ift für »iele fchon bei ihrer
erften ©rabirung bereit« feine Slu«ftcbt mehr auf
Sl»ancement unb folglich auch fein grofjer ©ifer mehr

»orbanben.
b. Slrttllerie.

SRodj faft notbwenbiger, al« bei ber Snfanterie,
ift biet bie Slnfteflung »on jwei gtatern, befonber«

für efne 8*Sfbt. unb 4=Sfbr. Satterie »on 165

SRann, wefjhalb ich auch btefer SBaffengattung ju
btefer ©infübrung gratultren würbe. Setreff« ber jwei
©attler unb be« einen ©ajloffer« würbe fdj bti ben

neuen ©efcbüfcen lieber ba« Umgefebrte feben, ba bfe

©djloffer bei biefen wabrfdjetaltdj notbwenbiger finb
unb mehr Slrbeit haben werben at« bte ©attler. Studj

hier mochte id) fowobl für ben Hauptmann unb nod)

für jebe ©eftfon befonber« einen Srompeter einge*

führt feben; benn bei einem Särm, wie ihn einige

8=Sftt. Sattetien im ©rnftfad »erurfadjen fönnen,
fann man fleh gewtfj nut butdj ©ignale beutltd)

machen, unb bieju genügten bie im ©ntwurf feftge*

ftedten jwei Stompetet füt bte ganje Sattetfe jeben*

fad« nidjt.
Seim Stain fodten nach meinem SDafürljalten an*

ftatt bet »orgefcblagenen 5 SBachtmeifter unb 14 ®e=

freiten nur 1 SBachtmeifter unb 6 Äorporate ange*
ftedt fein, unb bie ©efteiten mit bem Slfptranten*
tfjum, obne welche« ich ibnen fetne Sebeutung meljr
jufdjreiben fann, abgefebafft werben, ©in SBadjt*
steiftet fodte boch beim Staln fein, ber ben übrigen
Untetofftjleten »otßetjen, übet fie Sipped halten, re*

gieren jc. bürfte, unb bat Side« fann nut in ge*

höriger SBeife gefebeben, wenn et einen hefonbem
@tab befifct. SBa« »on ben Stalngefteiten, ba« gilt
audj »on ben Äanonietgefteiten, unb 14 SBacbtmei*
ftet mit gleichem ©olb unb gleichet Äompetenj fön*
nen mir noch weniger einleuchten. Sicht SBacbtmei*

ftet, 8 Äotpotale unb fetne ©eftetten Wütben wobl*
fetter ju ßeben fommen, at« 14 SBadjtmeifier unb
14 ©efreite, unb würben jebenfad« etn bebeutenb
beffere« Unterofftjferöforp« bilben.

c. Ä a » a 11 e r f e (©ragoner).

Slucb hier fann ich nicht begreifen, bafj anftatt
ber bisherigen »ter Stompetet fût eine ©djwabton
nur noch beren jwet eriftiren foden. SDer &aupt=
mann fann fid) bodj gewiß im ©rnftfad bef einigem
Arieggiami umfonft bfe ©urgel au«fchreten, ohne
»erßanben ju werben, wenn er nidjt einen befonbern
Srompeter bei fidj fübrt, unb eben fo notbwenbig
mufj jeber Sieutenant einen ©ignallßen jur #anb
baben, befonbet« wenn bte ©cbwabton, wai ber

Sferbe halber oft gefebeben muß, In brei Ortfchaf*
ten »ertheilt wirb.

Slnftatt ber tm Entwurf ftgurirenben 9 SBaebt*

meißer würbe ich beren blo« 3 unb 6 Äorporate
wünfehen, fnbem auch Ijfer jeber Sug einen Unter*
offtjier haben fod, ber ben anbern am Srunnen, im
©tad u. f. w. ju befehlen hat, folglich mehr Ser*
antwortung trägt unb baber auch befonber« grabirt
ju fein »erbient. SDer Unterfebieb ferner j. S. jwl*
feben einem Soßenchef unb einem ©tadwaebtebef »er*
langt ebenfo fehr befonbere ©rabirung, beßgletcben
wleber bie mögliche SDetadjirung bet ©djwabton in
btei Dttfcbaften.

VIII. Sefolbung.
©o profaffd) biefe« Sbema erfcheint, fo hat boch

auch biet ba« eibg. SRtlitätbepattement in feinem

©ntwurf Steuerungen »orgebraäjt, bte über feine

wahren Slbficbten fm Sldgemelnen ein febr günfttge«
Sicht ju werfen fm ©tanbe finb. SDie große Un*
getedjttgfeit, baß ein ©olbat nut 45 ©ti. ©olb per
Sag, ein Unterofftjier wenig mehr unb ein Sieute*

nant ebenfad« »ertjältnißmäßig »iel ju wenig bejiebt,
wirb beßmöglicbß aufgehoben, inbem nach bem neuen
©ntwurf jeber wltflicbe SRtlität per Sag 60 ©ti.
erhält unb aden ©rabtrten bt« jum Hauptmann
binauf ebenfad« in entfpreebenber SBeife aufgefchla*

gen wirb. SBobl hat fchon mancher Sbef be« eibg.
ÜRllitärbepartement« jugeben muffen, baß ber ©olb
»tel ju flein unb mtt bemfelben unmöglich in ge*

höriger SBeife au«jufommen fei; adein et half fidj
einfad) mit bem Slu«fprudj: „SDte eibg. Sunbe«faffe
letbet feinen Sluffdjlag be« ©olbe«, folgltd» fönnen

wtr audj feinen geftatten!" unb fo blieb bie ©adje
beim alten ©djlenbrian. $r. Sunbe«ratb SBelti aber

»etlangt von bet eibg. Äaffe nidjt mehr ©elb, unb

weiß bodj eber genug au«jutbeilen, inbem er bie

Settbeilung tiehtiget an bie $anb nimmt, b. b.

SDenjenigen, weldje hiebet ju »iel erhalten haben,

nämlich aden ©tabttten aufwätt« »om Hauptmann,
weniget gibt, um SDenjenigen, bie bl«bet ju wenig

gehabt haben, mehr geben ju fönnen. 60 St«, finb

jwar aderbing« immer nod) ein Heiner ©eljalt, he*
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tn kinen ReKutenkurö geschickt hat, um dem Gesetz

nachzukommen, anstatt durch zeitweise Einführung
in etwa« Neues ihren Eifer aufzufrischen und ste

zugleich zu dem befähigt zu machen, was ste je
länger je mehr vor einfachen Flügelmännern voraushaben

sollten! Der Grund benannter
Verlegenheiten ltegt also nicht tn der Institution,

sondern tn der Instruktion, und an
dieser letzter« ist es, Verbesserungen einzuführen,
nickt an der erstern.

Was mir aber alS Hauptgrund erscheint, um den

Unterschied in Wachtmeister und Korporal beizubehalten,

ein Grund, der nach meiner Ansicht alle
bis jetzt angeführten pro und contra überwiegt, das

ist die Hebung des militärischen Eifers unter den

Anfängern des fchweiz. Unteroffizierskorps. Ich unterlasse

es, noch einmal alle die Gründe anzuführen,
warum dieser Eifer so nothwendig ist, indem ich

mich nun schon genug hierüber ausgesprochen habe,

und erlaube mir nur noch die Behauptung
aufzustellen, daß gerade dieser Gradunterschied ein wesentliches

Mittel ist und immer bleiben wird, Eifer zu

schaffen. Kein Gradirle? ist so gedrungen und hat
so viele Ursachen, sich zu einer höhern Stellung
heraufzuschwingen, als der Korporal. Letzterer hat eine

Stellung, die so wenig beneidenswerth tst, daß er,
wenn er nur ein wenig Fortschrittsgcist tm Kopfe

hat, Alles aufbieten muß, um Wachtmeister oder

noch mehr zu werden. Die Wachtmeister selbst aber

haben dieses Bedürfniß nicht mehr so sehr, und wenn
einmal alle gewehrtragenden Unteroffiziere den gleichen

Grad haben, so ist für viele schon bei ihrer
ersten Gradirung bereits keine Aussicht mehr auf
Avancement und folglich auch kein großer Eifer mehr

vorhanden.
d. Artillerie.

Noch fast nothwendiger, als bei der Infanterie,
tst hier die Anstellung von zwei Fratern, bcsonders

für eine 8-Pfdr. und 4-Pfdr. Batterie von 165

Mann, weßhalb ich auch dieser Waffengattung zu

diefer Einführung gratuliren würde. Betreffs der zwei

Sattler und des einen Schlossers würde ich bei den

neuen Geschützen lieber das Umgekehrte sehen, da dte

Schlosser bet diesen wahrscheinlich nothwendiger sind

und mehr Arbeit haben werden als dte Sattler. Auch

hier möchte ich sowohl für den Hauptmann und noch

für jede Sektion besonders einen Trompeter eingeführt

sehen; denn bei einem Lärm, wie ihn einige

8-Pfdr. Batterien im Ernstfall verursache« können,

kann man sich gewiß nur durch Signale deutlich

machen, und hiezu genügten die im Entwurf
festgestellten zwei Trompeter für die ganze Batterie jedenfalls

nicht.
Beim Train sollten nach meinem Dafürhalten

anstatt der vorgeschlagenen 5 Wachtmeister und 14
Gefreiten nur 1 Wachtmeister und S Korporale angestellt

sein, und die Gefreiten mit dem Aspirantenthum,

ohne welches ich ihnen keine Bedeutung mehr

zuschreiben kann, abgeschafft werden. Ein Wachtmeister

sollte doch beim Train sein, der den übrigen
Unteroffizieren vorstehen, über ste Appell halten,
regieren ». dürste, und das Alles kann nur in ge¬

höriger Weise geschehen, wenn er einen besondern
Grad besitzt. WaS von den Traingefreiten, daS gilt
auch von den Kanoniergefreiten, und 14 Wachtmeister

mit gleichem Sold und gleicher Kompetenz können

mir noch weniger einleuchten. Acht Wachtmeister,

8 Korporale und keine Gefreiten würden wohlfeiler

zu stehen kommen, als 14 Wachtmeister und
14 Gefreite, und würden jedenfalls ein bedeutend
besseres Unteroffizierskorps bilden.

o. Kavallerie (Dragoner).

Auch hier kann ich nicht begreifen, daß anstatt
der bisherigen vier Trompeter für eine Schwadron
nur noch deren zwei existiren sollen. Der Hauptmann

kann stch doch gewiß tm Ernstfall bet einigem
KriegSIärm umsonst die Gurgel auSschreten, ohne
verstanden zu werden, wenn er nicht einen besondern

Trompeter bei sich führt, und eben so nothwendig
muß jeder Lieutenant einen Signalisten zur Hand
haben, besonders wenn die Schwadron, was der

Pferde halber oft geschehen muß, tn drei Ortschaften

vertheilt wird.
Anstatt der im Entwurf figurirenden 9 Wachtmeister

würde ich deren blos 3 und 6 Korporale
wünschen, indem auch hier jeder Zug etnen Unteroffizier

haben soll, der den andern am Brunnen, im
Stall u. s. w. zu befehlen hat, folglich mehr
Verantwortung trägt und daher auch besonders gradirt
zu fein verdient. Der Unterschied ferner z. B.
zwischen einem Postcnchef und einem Stallwachtchef
verlangt ebenso sehr besondere Gradirung, deßgleichen
wieder die mögliche Detachirung der Schwadron in
drei Ortschaften.

VIII. Besoldung.
So prosaisch dieses Thema erscheint, so hat doch

auch hier das eidg. Militärdepartement tn seinem

Entwurf Neuerungen vorgebracht, die über seine

wahren Absichten im Allgemeinen ein sehr günstiges
Licht zu werfen im Stande sind. Die große
Ungerechtigkeit, daß ein Soldat nur 45 CtS. Sold per
Tag, ein Unteroffizier wenig mehr und ein Lieutenant

ebenfalls verhältnißmäßig viel zu wenig bezieht,

wird bestmöglichst aufgehoben, indem nach dem neuen
Entwurf jeder wirkliche Militär per Tag 60 Cts.
erhält und allen Gradirteli bis zum Hauptmann
hinauf ebenfalls tn entsprechender Weise aufgeschlagen

wird. Wohl hat schon mancher Chef des eidg.

Militärdepartements zugeben müssen, daß der Sold
viel zu klein und mit demselben unmöglich tn
gehöriger Weise auszukommen sei; allein er half sich

einfach mit dem Ausspruch: „Die eidg. Bundeskasse

leidet keinen Aufschlag des Soldes, folglich können

wtr auch keinen gestatten!" und so blieb die Sache

beim alten Schlendrian. Hr. Bundesrath Welti aber

verlangt von der eidg. Kasse nicht mehr Geld, und

weiß doch eher genug auszutheilen, indem er die

Vertheilung richtiger an die Hand nimmt, d. h.
Denjenigen, welche bisher zu viel erhalten haben,

nämltch allen Grodtrten aufwärts vom Hauptmann,
weniger gibt, um Denjenigen, die bisher zu wenig

gehabt haben, mehr geben zu können. 60 EtS. sind

zwar allerdings immer noch ein kleiner Gehalt, be-



349 -
fonber« j. S. tn Shun bet ben tbeuetn Sehen«*

mltteln unb in ähnlichen unoorttjeilbaften ©egen*
fcen, »om ©tnßfad gar nicht ju fpredjen, unb wenn
jeber ©olbat per Sag einen granfen unb aufwärt«
bi« jum gelbwelbel jebet ©rabirte »erbätttilßmäßfg
tbenfafl« mehr ©olb bejleljen würbe, fo fönnte ba*
mit gewiß immer noch fehr wenig Suru« getrieben
werben. SDoeb wäre bie« bei unferm efbg. Ra^a*
beftanb gegenwärtig nod) faß eine Unmögtlehfeit,
unb woden wir baher froh fein, wenn nur ber

€0 St« *guß recht halb burcbbringt.
SBenn icb »orbin bemerfte, e« fei aden ©rabirten

ti« jum Hauptmann in entfprecbenbem Serbältniß
aufgefcblagen worben, fo muß td) bier noeb bei*

fügen, mit Slu«nabme ter SBachtmeifter. SRtmmt

man wie ba« eibgenöfßfcbe ÜRilitärbepartemetit an,
fcaß tie bisherigen SBachtmeifter unnötbig unb nut
fcie Äorporale ade ben Seamen SBachtmeifter erbai*
ten foden, bamtt ftcb Wenigßen« SRiemanb über SDe=

flrabirung ju beflagen habe, fo finb freilich 80 St«,

für biefelben genug. SBid man aber SBacbtmeißer

halten, welche auf eine SBeife, bie icb beim »origen
Äapitel erwähnte, mehr fein foden at« glügelmän*

net, unb bähet unter btefen noch Äorporate beibe*

halten, fo müßten biefe 8^ St«, gerabe, um in ent*

fprechenbem Serbältniffe mit ten anbern ©olbbe*

ftimmungen ju ßeben, für bfe Äorporale feftgefeijt
werben. SDer SBachtmeifter befäme bann ben fünf*
ten Sbeil eine« 8ieutenant«folbe«, nämlich 1 gran*
fen (immerhin nodj ein befcbelbene« ^onorar), ber

gourier, Sratnwacbtmeißer unb Oberfeuerwerfer gr.
1. 20 St«, unb würbe ich tann bie bem gelbwelbel

jugefchiebenen gr. 1. 50 St«, unb bem Slbjutanten
»orgefebenen gr. 2 gerabe in richtigem Slbßanb

finben. SDem ®rab«fourler, ber bet Stbfaffung be«

©ntwurf« »ergeffen worben tft in ber Sefolbung«*
tabede angeführt ju werben, würte ich gt. 1. 80
St«, verabreichen laffen. ©erne hätte ich fetnet ge*

wüßt, wte ftatf bie angebeuteten SRunbportfonen

ungefähr fein foden, wie idj audj eine Scftimmung
übet bte SReifeentfdjäbtgungen niebt ungerne gelefett

hätte.
„Untetoffijiete, welche ju anbetn Äutfen, al« ben*

jenigen ibrer Äorp«, einberufen wetben, etbatten
ble hoppelte Sefolbung" — fo lautet ber lefcte ©atj
im ©ntwurf, ber Wohl feinet fpejleden ©rörterung
betarf, um »on aden Unterofftjieren unt ©oldjen,
fcie e« werten woden, mit Seifad aufgenommen ju
werben. Sto« wünfehte teb bann bei ber enbgültl*

gen Slbfaffung ber neuen Organifation, baß bei bie*

fem leisten ©afj anftatt be« SBorte« „Äorp«" —
„taftifdje ©tnbeiten" gefefct würbe, ba bfefer Stu«=

bruef »erßänbltcber wäre unb jebenfad« audj Se*

redjttgung füt Sejiebung biefer Segünftigung in ben

fRefrutenfdjulen ertbeilen würbe.

SDte«, werttje Sefer unb Äameraben finb fcie Sin*

flehten eine« Sbelle« bet ©t. ©adifchen Untetoffijiete
nnb natütltcb aud) »om Schreiber biefe«. SBenn

audj meine Slu«btucf«wetfe je. »iel ju wünfehen übrig
läßt, fo etfuebe Ich ju bebenfen, baß, wie ich fdjon
Slnfang« angeführt, biefe Slrbeit nidjt fowobl baju

bienen fed, meinen Äameraben mit einem befonber«
gelungenen SBerf, fonbern mit offcnberjtger SDar*

legnng meiner Slnfidjten aufjuwarten, unb wirb tt
midj freuen ju »emebtnen, baß »on »ielen anbetn
©eiten bet ebenfad« auf ungenftte unb moglicbft
gtfinbllcb burebberatbene Slrt unb SBeife über ba«

fragliche #aupttbema eingetreten worben ift. 3n ber

Hoffnung, baß but* folebe »ielfeftfge Seratbungen
bte grage über etne beffere Organifation ber fdjwei*
jetifeben Slrmee eine SReife erhält, Welche eine ben

republifantfcben 3nftttutionen unfere« Saterlanbe«
würbig an tie ©eite ftebenbe enbgültige Slbfeblleßung
erhalten wirb, entbiete ich ©ach mit einem febUeßs

Heben ,,&od)!" auf bie febweijerifebe gtetbeit
unb Unabbängigfeit meinen fametabfdjaftltdjen
©ruß unb fcanbfcblag!

®t. ©aden, Im Tlai 1870.

SRobert SRtngger, SBadjtmetfter,
b. 3 Stftuar be« Unterofftjier«oerein«

ber ©tatt ©t. ©aden.

Sier SKonate hei einem preußifdjcn Çetbïajaret|
wäbrenb bc« Kriege« bon 1870. Seridit an
ba« febmeij. SRilttärbepartement. Son ©tab«*
bauptmann Dr. Sllbert Surcffjarbt. Safel,
©chwefghauferifche Serlag«bucbbanblung.

©oeben hat feinen SBeg »on ber SDrueferpreffe in
tie SBelt binau« angetreten ein SRapport an ba«

eibg. SRtlitärbepartement »on ©tab«bauptmann Dr.
Sllbert Surcfharbt tn Safet unter bem Sttet : Stet
SRonate bei einem preußifdjen gelblajareth wäbrenb
be« Äriege« »on 1870.

©ebon tm Sleußern präfenttrt fid) ba« ©djriftcben
angenehm. SDie Sertag«banttung hat ba«felbe tn
SDrucf unb Sapiet hübfcb au«geftattet unb fdjon auf
bem Umfchlag tritt un« bie gelungene 3ei*nung
be« ©eminar« in Sont - à * ÜRouffon, welcbe« ben

$auptfcbaupla$ ber Shätigfeit unfere« Seridjter*
flatter« gebilbet, freunblid) entgegen.

Slbgefeben jebodj »on ber Slu«ßattung, möchten

wir bie Seftüre be« Sericbte« jebem SRilitärarjte,
namentlich jebem, welcher fich um SReorgantfation
te« @anttät«wefen« in ber fchwefj. Slrmee intsrefftrt,
an'« £erj legen.

SDa« ©anje lie«t fich »or Sldem recht angenehm

unb macht ftd) nicht breit mit einem Sadaß »on

SDetall, welcber gar nicht in folebe Sericbte hinein*

gehört. Surdbarbt hat im ©egentbeil ben Sewei«

geleißet, baß er wohl ju unterfdjetben wußte, wa«

ihn al« Slrjt fpejied perfönllch Intereffirte unb wat
für feinen Auftraggeber, ble eibg. SRttitärbebörbe,

»on SBertb fein fonnte; er hat femer gejeigt, fcaß

er fetne Slugen offen gehabt hat nicht nur füt ba«

Sunäcbßllegenbe, fonbetn auch füt ba« getnetftebenbe.
SDet Sefer erwarte baher nidjt« »on Sebanblung«*

metboben tm SDetall, ©rfolgen, Ätatifmgtfdtiehten,
langweiligen ©tattftifen u. f. w., u. f. w., wohl aber

ttttt ihm tn bem gefädigen SRajjmen ber ©rjäblung
»on SReifeetlebniffen ein jtemttdj »odftänbtge« Sltb
ber preuß. ®anität«einrtd>tungen entgegen.

3n ben adjt erften Stbfdjnitten febttbert un«
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sonders z. B. in Thun bet den theuern Lebensmitteln

und tn ähnlichen unvortheilhaften Gegenden,

vom Ernstsall gar nicht zu spreche», und wenn
jeder Soldat per Tag einen Frauken und aufwärts
bis zum Feldweibel jeder Gradirle verhältnismäßig
ebenfalls mebr Sold beziehen würde, so könnte
damit gewiß immer noch sehr wenig LuxuS getrieben
werden. Doch wäre dieS bei unserm etdg.
Kassabestand gegenwärtig noch fast eine Unmöglichkeit,
und wollen wtr daher froh sein, wenn nur der

«0 CtS -Fuß recht bald durchdringt.
Wenn ich vorhin bemerkte, es sei allen Gradirten

bis zum Hauptmann in entsprechendem Verhältniß
aufgeschlagen worden, so muß ich hier nock

beifügen, mit Ausnahme der Wachtmeister. Nimmt
man wie das eidgenössische Militärdepartement an,
daß die bisherigen Wachtmeister unnöthig und nur
die Korporale alle den Namen Wachtmeister erhalten

sollen, damit sich wenigstens Niemand über De-

«gradirung zu beklagen habe, so sind freilich 80 Cts.

für dieselben genug. Will man aber Wachtmeister

halten, welche auf eine Weise, die ick beim vorigen
Kapitel erwähnte, mchr sein sollen als Flügelmänner,

und daher unter dtesen noch Korporale
beibehalten, so müßten diese Cts. gerade, um in
entsprechendem Verhältnisse mit den andern Soldbe-
sttmmungen zu stehen, für die Korporale festgesetzt

werden. Der Wachtmeister bekäme dann den fünften

Theil eines Lieutenantssoldes, nämlich 1 Franken

(immerhin noch ein bescheidenes Honorar), der

Fourier, Trainwachtmeister und Oberfeuerwerkcr Fr.
1. 20 Cts, und würde ich dann die dem Feldweibel

zugeschiedenen Fr. 1. 50 Cts. und dem Adjutanten
vorgesehenen Fr. 2 gerade tn richtigem Abstand

finden. Dem Stabsfourier, der bei Abfassung des

Entwurfs vergessen worden ist tn der Besoldungstabelle

angeführt zu werden, würde ich Fr. 1. 80
Cts. verabreichen lassen. Gerne hätte ich ferner
gewußt, wie stark die angedeuteten Mundporttonen
ungefähr sein sollen, wie ich auch eine Bestimmung
über die Reiseentschädtgungen nicht ungerne gelesen

hätte.
„Unteroffiziere, welche zu andern Kursen, als

denjenigen ihrer Korps, einberufen werden, erhalten
dte doppelte Besoldung" — so lautet der letzte Satz
im Entwurf, der wohl keiner speziellen Erörterung
bedarf, um von allen Unteroffizieren und Solchen,
dte es werden wollen, mit Beifall aufgenommen zu
werden. Bloö wünschte ick dann bei der endgültigen

Abfassung der neuen Organisation, daß bet diefem

letzten Satz anstatt deS Wortes „Korps" —
„taktische Einheiten" gesetzt würde, da dieser Ausdruck

verständlicher wäre und jedenfalls auch

Berechtigung für Beziehung dieser Begünstigung in den

Rekrutenschulen ertheilen würde.

Dies, werthe Leser und Kameraden! stnd die

Ansichten eines Theiles der St. Gallischen Unteroffiziere
»nd natürlich auch vom Schreiber dieses. Wenn
auch meine Ausdrucksweise «. viel zu wünschen übrig
läßt, so ersuche tch zu bedenken, daß, wie ich schon

Anfangs angeführt, diefe Arbeit ntcht fowohl dazu

dienen soll, meinen Kameraden mit einem besonders
gelungenen Werk, fondern mit offenherziger
Darlegung meiner Ansichten aufzuwarten, und wird eS

mich freuen zu vernehmen, daß von vielen andern
Seiten her ebenfalls auf ungenirte und möglichst
gründlich durchberathene Art und Wcise über daS

fragliche Hauptthema eingetreten worden ist. Jn der

Hoffnung, daß durch solche vielseitige Berathungen
die Frage über eine bessere Organisation der
schweizerischen Armee eine Reife erhält, welche eine den

republikanischen Institutionen unseres Vaterlandes
würdig an die Seite stehende endgültige Abschließung
erhalten wird, entbiete ich Euch mit einem schließlichen

„Hoch!" auf die schweizerische Freiheit
und Unabhängigkeit meinen kameradschaftlichen

Gruß und Handschlag!

St. Gallen, im Mai 1870.

Robert Rtngger, Wachtmeister,
d. Z. Aktuar des Unterofsiziersvereins

der Stadt St. Gallen.

Vier Monate bei einem preußischen Feldlazareth
während des Krieges von 1870. Bericht an
das schweiz. Militärdepartement. Von
Stabshauptmann Dr. Albert Burckhardt. Basel,
Schweighauserische Verlagsbuchhandlung.

Soeben hat seinen Wcg von der Druckerpresse in
die Welt htnaus angetreten ein Rapport an daê

etdg. Militärdepartement von Stabshauptmann Dr.
Albert Burckhardt tn Basel unter dem Titel: Vier
Monate bei einem preußischen Feldlazareth während
des Krieges von 1870.

Schon im Aeußern präsentirt stch das Schriftchen

angenehm. Die Verlagshandlung hat dasselbe in
Druck und Papier hübsch ausgestattet und schon auf
dem Umschlag tritt uns die gelungene Zeichnung
des Seminars in Pont-à-Mousson, welches den

Hauptschauplatz der Thätigkeit unseres Berichterstatters

gebildet, freundlich entgegen.

Abgesehen jedoch von der Ausstattung, möchten

wtr die Lektüre des Berichtes jedem Militärarzte,
namentlich jedem, welcher sich um Reorganisation
des Sanitätswesens in der schweiz. Armee intiressirt,
an's Herz legen.

Das Ganze liest sich vor Allem recht angenehm

und macht sich ntcht breit mit einem Ballast von

Detail, welcher gar nicht in solche Berichte hineingehört.

Burckhardt hat im Gegentheil den Beweis

geleistet, daß er wohl zu unterscheiden wußte, waS

ihn als Arzt speziell persönlich intercsstrte und was

für seinen Auftraggeber, die eidg. Militärbehörde,
von Werth fein konnte; er hat ferner gezeigt, daß

er seine Augen offen gehabt hat nicht nur für daS

Zunächstliegende, fondern auch für daS Fernerstehende.

Der Leser erwarte daher nichts von Behandlungsmethoden

tm Detatl, Erfolgen, Kranrengefehtchren,

langweiligen Statistiken u. f. w., u. f. w., wohl aber

tritt ihm in dem gefälligen Rahmen der Erzählung
von Reiseerlebnissen ein ziemlich vollständiges Bild
der preuß. Sanitätöeinrichtungen entgegen.

Zn den acht ersten Abschnitten schildert unS
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